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Un malheureux vêtu de noir,
Qui me ressemblait comme un frère.

Musset.
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Die Studie Der Doppelgänger
Imago, Zeitschrift für Anwendung der Psychoanalyse, auf die
Geisteswissenschaften, herausgegeben von Prof. Dr. Sigmund

Band (1914).
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I

Die Psychoanalyse, die auf Grund ihrer Methodik ge-
wohnt ist, jeweils von der aktuellen psychischen Oberfläche
ausgehend, tieferliegendes und bedeutsames seelisches Erle-
ben aufzudecken, hat am wenigsten Anlass, einen zufälligen
und banalen Ausgangspunkt zur Aufrollung weiterreichender
psychologischer Probleme zu scheuen. Es soll uns also nicht
weiter stören, wenn wir die Entwicklungs- und Bedeutungs-
geschichte einer altüberlieferten Volksvorstellung, die phan-
tasievolle und grüblerische Dichter auch zur Darstellung reiz-
te, von einem romantischen Drama zurück verfolgen, wel-
ches vor kurzem die Runde durch unsere Kinotheater gemacht
hat. Das literarische Gewissen mag sich damit beruhigen,
dass der Verfasser dieses rasch populär gewordenen Stückes
Der Student von Prag ein beliebter Schriftsteller ist und
dass er sich an hervorragende, in der Wirkung bewährte Vor-
bilder gehalten hat; andere Bedenken gegen den innerlichen
Gehalt eines so sehr auf äußerliche Wirkungen angewiesenen
Schaustückes wollen wir so lange beiseiteschieben, bis sich
gezeigt hat, in welchem Sinne ein auf uralter Volksüberliefe-
rung basierter Stoff von eminent psychologischem Gehalt
durch die Anforderungen neuer Darstellungsmittel verändert
wird. Vielleicht ergibt sich, dass die in mehrfacher Hinsicht
an die Traumtechnik gemahnende Kinodarstellung auch ge-
wisse psychologische Tatbestände und Beziehungen, die der
Dichter oft nicht in klare Worte fassen kann, in einer deutli-
chen und sinnfälligen Bildersprache zum Ausdruck bringt und
uns dadurch den Zugang zu ihrem Verständnis erleichtert.
Zumal wir aus ähnlichen Untersuchungen erfahren haben,
dass es oft einem modernen Bearbeiter gelingt, dem eigentli-


